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Der Druck auf Baldwin
ſche Ueberraſchung über

Frankreichs
London, 6. Auguſt.

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Obſerver“ ſchreibt
gegenwärtigen diplomatiſchen Meinungsaustauſch zwiſchen

Anerten und hauptſächlich zwiſchen Paris und London liegt
Rotiv zugrunde, welches nach wie vor die britiſche Regie

ärker antreibt als jedes andere Motiv, nämlich der
inſch, alle Karten, die britiſchen, franzöſiſchen, bel

z und italieniſchen, offen auf den Tiſch zu legen
unzweideutig das Maß der Verantwortlichkeit feſtzuſtellen,
jeder einzelne für die jetzige Lage zwiſchen den Alliierten und
chland zu tragen hat. Er
rtigen Kriſe zwiſchen Frankreich d itanni
de beſtimmt den Gang der europäiſchen Geſchichte beeinfluſſen

vorgehen

Das Ergebnis der gegen
und Großbritannien

ſche Regierung nicht erklärt, daß ſie eine ſeparate Antwort an
Deutſchland zu richten beabſichtige, nachdem jetzt die Unmöglich-
keit einer alliierten Antwort dargelegt worden iſt. Die Er-
klärung hierfür iſt, daß die Regierung beſchloſſen hat, ihre Ab-

ſichten nicht bekannt zu geben, bevor die Ereigniſſe der letzten acht
Monate der Welt bekannt gegeben ſind. Dann wird die Regie-
rung ſtärker daſtehen, um ihre künftige Politik gegenüber
Deutſchland und gegenüber Frankreich bekannt zu geben.

Kenderung der amerikaniſchen Politik?
Paris, 6. Auguſt.

Obwohl der neue Präſident der Vereinigten Staaten nach
außen hin auf die von ſeinem Vorgänger betriebene Politik feſt
gelegt iſt, glaubt die „Chicago Tribune“ eine Reihe von
Aenderungen des amerikaniſchen Kurſes ankün-

digen zu können, die von dem Präſidenten Coslidge zu er-
beinahe jedes Land der Welt in Mitleiden-

ſichkeit gezahlt. Seit Wochen wünſcht ſie, alle Dokumente zu
ffentlichen, habe aber davon auf Erſuchen Frankreichs Ab-

genommen. Jetzt habe die Regierung Frankreich um die
bis zu gleichzeitiger Veröffentlichung
möſiſchen und engliſchen Dokumente erſucht. Was dann ge

warten ſeien. Als Protektioniſt der Neuengliſchen Schule werde
aft ziehen. Der Korreſpondent fährt fort, Ende der letzten er vermutlich jede weitgehende Reviſion des Zolltarifs zu ver-

je britiſche Regierung den Preis für ihre übliche hindern ſuchen. izeiſtreiche habe die britiſche g g P j che Niederſchlagung des Boſtoner PolizeiſtreiksDas Blatt erwartet angeſichts der bekannten
durch Coolidge eine

ſcharfe Stellungnahme des neuen Präſidenten gegen
die Kohlenarbeiter, falls es im Herbſte zu einem Streik

der
en ſei, ſei nur zu bezeichnend für franzöſiſche und britiſche
eden. Der franzöſiſche Botſchafter habe dem Foreign Office ihm von ſeinem konſervativen neuengliſchen
Erlaubnis zur Veröffentlichung übermittelt,
gleichzeitig gebe das Quai d'Orſay die franzöſiſche Antwort

der Oeffentlichkeit bekannt.
Im „Obſerver“ heißt es weiter, in London habe am Freitag

ihrerſeits kommen ſollte. Die Schwierigkeiten der Farmer
kenne Coolidge aus perſönlicher Erfahrung. Jndeſſen ſei es
wenig wahrſcheinlich, daß er wie ſein Vorgänger zur Unter
ſtützung der Landwirtſchaft ſeine Zuſtimmung geben werde, die

Standpunkte aus
ungeſund erſcheine. Wie Harding werde Coolidge eine konſer

die Einkommenſteuer einnehmen.

am Sonnabend große Ueberraſchung über das
inzöſiſche Vorgehen geherrſcht. Das Kabinett habe alen vorgeſchlagenen Maßnahmen widerſetzen.
beſchloſſen, ſich durch dieſe Motive nicht aus der Ruhe

iagen zu laſſen. Die britiſche Veröffentlichung werde
borausſichtlich nicht vor Milte der Woche ſtattfinden.
doin werde am Dienstag nach London zurückkommen. Die
worten werden vorausſichtlich am Mittwoch nach Paris,
üſel und Rom abgehen.
der Korreſpondent fährt fort: Poincarés Bemerkung zu dem

twortentwurf iſt nur eine Beſtätigung deſſen, was ſchon vorher
der franzöſiſchen Politik bekannt war. Sie iſt jetzt
htannehmbarer für die britiſche Regierung als früher.
belgiſchen Bemerkungen verpflichten die belgiſche Regierung
zur Unterſtützung Frankreichs. Die italieniſchen Be

tlungen, die noch nicht veröffentlicht ſind, bekräftigen die briti-
Auffaſſung durchaus. Wichtige Teile der italieniſchen Oef

lichkeit haben ſogar erklärt, daß Bald win in ſeiner Ver
der franzöſiſchen Ruhrpolitik nicht weit genug

gangen ſei, und zu großen Wert auf die Höflichkeit gelegt
Einige Ueberraſchung hat es hervorgerufen, daß die briti

lung

vative Stellung hinſichtlich der Geſetzgebung betreffend
Er ſei gegen eine über

mäßige Belaſtung des Geſchäftslebens. Was
das Eiſenbahnweſen anlange, ſo werde er ſich den von den Radi-

immer wieder, daß Frankreich vor Einſtellung des paſſivenAls ſicher gelte
bereits, daß Coolidge nicht auf die radikale Forderung nach einer
Sondertagung des Kongreſſes eingehen werde, wodurch er fich
wahrſcheinlich eine ſtarke radikale Oppoſition im Kon-
greß zuziehen dürfte. Die Wintertagung werde deshalb voraus-
ſichtlich ſtürmiſch verlaufen. Hinſichtlich der internationalen
Politik habe Coolidge bereits in ſeinen öffentlichen Aeußerungen
gczeigt, daß er kein Anhänger der Jſolierung ſei.
Er neige dem Vorſchlage einer aktiven Teilnahme
am internationalen Gerichtshofe zu. Jm Großen
und Ganzen habe er ſich bisher nur wenig über die internatio-
nalen Beziehungen geäußert, aber doch erkennen laſſen, daß er
den amerikaniſchen Außenhandel wieder aufge-
baut wiſſen möchte. Aus dieſem Grunde wünſche er naturge-
mäß die Rückkehr Europas, namentlich Mitteleuropas,
zu normalen Verhältniſſen. Obwohl man in Waſ-
hington nicht annehme, daß er bereit ſei, in der Regelung der
Ruhrfrage eine große Rolle zu ſpielen, werde er zweifellos
willens ſein, in gewiſſem Sinne daran mitzuwirken.

Aus dem Muſterland Sachſen
wildweſtſachſen

Ueber die augenblicklichen Zuſtände in dem ſozialiſtiſch-kom
iniſtiſchen Freiſtaate Sachſen bringt die „Bayreuther
eitung“ folgende Schilderung:
Den Auftakt bildeten die wüſten Ausſchreitungen

t Bauarbeiter in Zwickau und im Euzgebirge, alſo in Aue,
hneeberg und Umgegend. Die verhetzte Menge rottete ſich zu
mmen, holte die angeſehenſten Arbeitgeber ihres Gewerbes
b ihren Häuſern heraus, zwang ſie unter beſtigliſchen Miß-
ndlungen, unter ſteter Todesdrohung, ihre wahnſinnigen
rerungen anzuerkennen. Die Stadtverwaltung in Zwickau
dem Treiben ruhig zu, ja ſoll ſogar den Tumultuanten ihre

Dienſte zu Verhandlungen in Dresden angeboten haben.
in polizeilichem Schutz war keine Rede. Dieſes

einfache und lukrative Verfahren im Baugewerbe macht
ule. Der Beygbau ſah ſich veranlaßt, in den Streik zu treten

die Verhandlungen dadurch einzuleiten, daß eine viel-
endköpfige Menge, zum Teil mit Latten und Knüppeln be-
fnet, und wie jetzt öfters von eigenen Sanitätern begleitet,
das Gebäude des bergbaulichen Vereins zog, um für ſich das
en ſchte zu erpreſſen. Da die maßgebenden Perſonen
zu finden waren, brach man in umliegende Grundſtücke ein,

zu „ſuchen“. Paſſanten wurden auf der Straße angehalten
nach Legitimgtionen befragt, Automobile „beſchlagnahmt“,
tkeleiter ſtundenlang verſchleppt und inſultiert: unter dein

en der Polizei, die allerdings ſchamhaft wegſah.
dies alles nach dem Motto: „Wir werden bald gange Arbeit
n. Ein Herr „Miniſter“, der wohl noch ein Reſtchen
n wortung fühlte, riet einem Werksleiter, ſich

dem Staube zu machen, weil er ſchutzl os
Im gleichen Sinne äußerten ſich ſozialiſtiſche Funktio

e Herren gegenüber, die übrigens nicht das mindeſte mit dem
bau zu tun haben.

ie zu erwarten

u auf dieiduſtrieſtädte gehenber wurden
luti

hat ſich keine Hand i S t.r ele zu ihrem chutze gereg

Zur Zeit, in der dieſe Zeilen geſchrieben werden, ſteht
Süd-Weſt- Sachſen in völliger Anarchie. Wilde
Streiks, Demonſtrationszüge, Bedrohung, Mißhandlung fried-
licher Bürger, Herausholen Arbeitswilliger aus den Betrieben,
offener Landfriedensbruch ſind an der Tagesordnung. Die
Maske des angeblichen Lohnkampfes iſt ge
fallen und die Fratze des Bolſchewismus ent-
hüllt. Der Beſitende iſt vogelfrei, mit ſeiner
Familie, ſeiner Habe der Willkür des Pöbels preisgegeben.

Der kommnniſtiſche Druck auf das
Miniſterium Zeigner

Dresden, 6. Auguſt.
Die Kommuniſten befaßten ſich erneut mit dem Kabinett

Zeigner und hielten ihm vor, daß es angeblich noch keine
der Bedingungen erfüllt habe, unter denen die Kommuniſten
die Unterſtützung des Kabinetts zugeſagt hätten. Wenig lie-
benswürdig werden die ſächſiſchen Miniſter politiſche
Schwächlinge oder bewußte Gaukler genannt. Auf
die kommuniſtiſche Forderung, mit Thüringen ein Bündnis zur
Bekämpfung der ſogenannten Faſciſten zu ſchließen, hat der Mi
niſterpräſident Dr. Zeigner geantwortet, daß wiederholt
Erörterungen über dieſen Gegenſtand mit
Thüringen gepflogen worden ſeien, doch müßten dieſe
vertraulich bleiben! Hierin ſehen die Kommuniſten wie-
derum eine Ablehnung ihrer Forderungen und bringen des
wegen zum Ausdruck, daß ſie dieſe Mitteilung an die Regierung
als Warnung in letzter Stunde verſtanden wiſſen wollen.
Mit zyniſchem Spott wird der Regierung vorgehalten,
daß ſie ſich in Sachſen von einer Partei am Leben erhal-
ten 1laſſe, die offen gegen dieſes demokratiſche
Staatsrecht ſei und in ihrem Programm die Diktatur
als einziges für die Arbeiterſchaft zu erſtrebendes Stagatsrecht
proklamiert.

Die Türken haben gelernt
Paris, 5. Auguſt.

Die Regierung von Angora beſchloß, die türkiſche
Armee nicht zu demobiliſieren, ſolange nicht die
Alliierten Konſtantinopel und die Meerengen geräumt haben.

Unſere Demokraten haben aber immer noch nicht gelernt,
die Geſchichte als Lehrmeiſterin zu reſpektieren.

nommen werden.
blutiger Unterdrückung

re

Die Hortſetzung des Ruhrkrieges
Poincarés Außenamt hat ſich Ende voriger Woche her-

beigelaſſen, den Wortlaut der am 14. Juli an den franzöſi
ſchen Botſchafter in London gegebenen Anweiſungen ſowie
die Antwortnote an England vom 30. Juli zu veröffent-
lichen. Weitere franzöſiſche Dokumente ſollen, wie es heißt,
bekanntgegeben werden, wenn England die entſprechenden
engliſchen Dokumente veröffentlicht, Das wird England
zweifellos tun. Denn gerade die engliſche Flucht in die Oef-
fentlichkeit war es ja, die der Pariſer Geheimdiplomatie
den leider immer noch viel zu freundlichen Rippenſtoß ver
ſetzte. Wenn Premierminiſter Baldwin von ſeinem aus-
gedehnten Weekend zurückkehrt, das iſt allerdings erſt am
Mittwoch, ſollen die Karten vollſtändig aufgedeckt werden.
Das diplomatiſche Duell wird ſich dann nur noch zwiſchen
Downing Street und dem Quai d'Orſay abſpielen. Belgien
hat in London wiſſen laſſen, daß es ſeine Note nur dann
veröffentlichen werde. wenn keine Ausſicht mehr auf Ver-
handlungen vorhanden ſei. Die italieniſche Note, die nun
glücklich bei Curzon eingetroffen iſt, lehnt es ab, ſich den
nächſten engliſchen Schritten anzuſchließen, ſolange England
keine zureichende Erklärung über die alliierten Schulden
abgibt. Trotz der engliſchen Kompromißneigung zerfällt alſo
die Entente zuſehends.

Was war nun das Weſentliche in den franzöſiſchen Ent-
hüllungen? Natürlich die Ruhrkriegspolitik und insbe-
ſondere die Frage des paſſiven Widerſtandes. Jn ſeinen
Jnſtruktionen an den Botſchafter St. Aulaire betont
Poincaré mit der ſtarken Geſte des innerlich Unſicheren

Widerſtandes nicht in Verhandlungen mit Deutſchland
eintreten werde. Die Regierung Cuno habe die Ruhrbevöl
kerung zur Sabotage ermutiat.

Aber wieviel Scheinheiligkeit
wohl dahinter Frankreich
liner Regierung für „Einzel- oder Maßhandlungen“ ver
antwortlich zu machen, die nach Einſtellung des paſſiven
Widerſtandes ohne Zuſtimmung der Reichsregierung unter

Rechnet Poincars vielleicht ſchon mit
irländiſcher Zuſtände im Ruhr-

in ſeinen Jnſtruktionen eine engliſche

und Hinterliſt ſteckt
denke nicht daran, die Ber

gebiet? Er lehnt
Vermittlung in der Widerſtandsfrage ausdrücklich als „ge-

fährlich“ ab, da Deutſchland daraus ſchließen könnte, daß es
„das letzte Wort in der Ruhroperation gehabt hat“, und
ſeine Anſprüche ſteigern würde. Und abermals wie ſchein
heilig und unverbindlich: Jm Falle einer Einſtellung des
paſſiven Widerſtandes ſollen die Truppen aus dem Ruhr
gebiet ſchrittweiſe „bis auf ein Minimum zurückgezogen
werden.“ Dieſes waffenſtarrende Minimum, das mit
immer neuen Sperren und Todesurteilen arbeitet, kann
man ſich lebhaft vorſtellen. Poincaré kehrt denn auch in
ſeiner Note vom 30. Juli zu der ſtarren juriſtiſchen
Formel zurück. Keine Verhandlungen mit Deutſchland vor
Einſtellung des paſſiven Widerſtandes, ſtaffelweiſe Räu
mung des Ruhrgebietes nach Maßgabe der deutſchen
Zahlungen.

So war die Lage vor ſechs Wochen, ſo ſteht es heute.
Frankreich erwartet trotz der Fragen in ſeiner Note vom
30. Juli keine engliſche Antwort mehr. Es erwarket und
wünſcht auch nicht, daß England die deutſche Juni-Note in
nächſter Zeit beantwortet Es ſträubt ſich gegen die briti-
ſchen Verſuche, den Meinungsaustauſch trotz allem fortzu
ſetzen. Was wir vor uns haben, iſt wieder eine wochen-
lange Pauſe, in der Poincars hofft, daß die Zeit für
ihn arbeitet. Was ſoll nun deutſcherſeits geſchehen? Die
Regierung hat alle Hände voll zu tun, um die wirtſchaft
liche Not weiter Volkskreiſe zu lindern und die Währungs-
reformen durchzuſetzen. Ein halbamtlicher Bericht aus dem
Ruhrgebiet ſtellt feſt, daß „noch neue Wochen der Abwehr
nötig ſind, und daß neue Opfer, ſo ſchwerlich ſie auch ſein
mögen, gebracht werden müſſen.“ Unterdeſſen iſt unter dem
Druck der zuſammenbrechenden Währung die Streikbe-
wegung unter der Bergarbeiterſchaft des Ruhrgebietes
nahezu allgemein geworden, und den einzigen Troſt in
dieſer verſchärften Lage bilden die Beſchlüſſe der Beleg-
ſchaftsverſammlungen, daß mit der paſſiven Reſiſtenz der
Bergleute in den Gruben an dem Verhalten gegenüber den
Beſatzungstruppen nichts geändert werde, und daß der
paſſive Widerſtand gegen die Bajonette unverändert weiter
gehe. Die Front hält alſo aus! Wie ſteht es aber in der
Etappe? Die Antwort auf dieſe ſchickſalsſchwere Frage
muß der Reichstag geben. Ohne große neue wirkliche
Opfer des ganzen unbeſetzten Deutſchlands wird der
Ruhrkrieg nicht gewonnen.



Die Hetze gegen Deutſchland
„Wenn Deutſchland ſich wieder erholt“.

London, 6. Auguſt.
Lord Rothermere, der Bruder des verſtorbenen North

cliff, veröffentlicht in der „Sunday Pietorial“ einen Auf
ſatz. „Wenn Deutſchland ſich wieder erholt“, in dem er u. a.
Deutſchland das reichſte Land Europas nennt und
die Ruhrbeſetzung als unſchädlich für England bezeichnet, die
britiſche Regierung wegen ihrer „ſelbſtmörderiſchen Politik“ an
greift und im übrigen von den Gefahren einer wirtſchaftlichen
Wiederherſtellung Deutſchlands warnt. Der Aufſatz, der in der
Hauptſache die r der franzöſiſchen nationaliſtiſchen Blät
ter wiederholt, iſt nur inſofern erwähnenswert, als dafür ſeit
mehreren Tagen ungeheure Reklame in den Jnſeratenteilen
von Blättern aller Parteirichtungen gemacht worden iſt und inſo
fern, als die Zeitungen Rothermeres, die „Daily Mail“, die
„Daily News“ uſw. infolge ihrer Billigkeit und ihrer geſchickten
Aufmachung eine große Auflageziffer haben

Ueber Rothermeres äußert ſich der bekannte liberale
Publiziſt Gardiner in der Wochenſchrift John Bull vom
4. Auguſt: Dieſer Mann, der die große, von ſeinem Bruder ge
gründete Publigitätsmaſchine geerbt bzw. angekauft hat, iſt da
durch die mächtigſte Einzelperſon in England geworden.
Durch die große Zahl ſeiner Blätter verſchafft er ſich Zutritt zu
beinahe allen Familien des Landes. Er kann Nachrichten zurecht-
ſtutzen, etwas verſchweigen und Falſches verbreiten. Dieſe
rieſige M acht benutzt er dazu, gegen jeden britiſchen
Premierminiſter zu hetz en, der es ablehnt, von Poincaré Befehle
ntgegenzunehmen.

FSranzöſiſche Hetzmittel
Paris, 6. Abtguſt.

Den Militärſchriftſteller Oberſtleutnant Rouſſet ſpricht
ſich heute über die verſchiedenen Brände auf franzöſi
ſchen Flugplätzen aus, die in der letzten Zeit ſtattgefun-
den haben. Er entblödet ſich nicht, folgendes niederzuſchreiben,
was erkennen läßt, mit welchen Mitteln in Frankveich augen
blicklich an der Verhetzung gegen Deutſchland ge-arbeitet wird: „Die Deutſchen“, heißt es in dem Artikel, alen

einzig auf den Luftdienſt, um ſich für ihre Niederlage zu rächen,
und ſchuyecken vor keinem Manöver zurück, um uns zu ver
hindern, auf äronautiſchem Gebiete einen Vorfprung vor ihnen
zu erzielen. Sie w daß das einzige, was ſie zu befürchten
haben, die franzöſiſche ſehr ſtarke Luftſchiffahrt
iſt, die im Falle eines plötzlichen Angviffes bereit wäre, ihnen
den Weg zu verſperren. Um das zu verhindern, werden ſie
ſicher vor keiner Handlungsweiſe zurückſchrecken und deren
Makel ungeniert hinnehmen, vorausgeſetzt, daß ſie Nutzen daraus
ziehen können.

Was Loucheur wiſſen will
Paris, 6. Auguſt.

Der ehemalige Miniſter Loucheur ſoll ſich nach dem
„New-York Herald“ geſtern mit großer Beſtimmt-
heit dahin ausgeſprochen haben, der neue Präſident der
Vereinigten Staaten, Coolidge, ſei für einen allge
meinen Verzicht auf die Kriegsſchulden.Er, Loucheur, ſei über die Dispoſitionen des neuen Präſi-
denten hinſichtlich der europäiſchen Fragen, beſonders der
Reparationsfrage, beſonders gut unterrichtet. Es wäre nicht
überraſchend, wenn Cooljdge nächſtens zu den jetzt begin
nenden Verhandlungen zwiſchen den Alliierten Stellung
uchmen würde.

Ein neuer Plan Curzons
London, 6. Auguſt.

Jn politiſchen Kreiſen ſpricht man hier erneut von der
Möglichkeit einer Zuſammenkunft zwiſchen Lord
Curzon und Poincaros anläßlich eines Aufenthaltes
Curzons in Paris auf ſeiner Reiſe nach dem franzöſiſchen
Badeort Bagnols de l'Orne.

Ueber Paris wird hierzu noch berichtet: Jn politiſchen
Kreiſen wird verſichert, Lord Curzon habe zur Löſung
der Reparationskriſis einen neuen Plan ausgearbeitet,
der auf einem Entgegenkommen Englands in
der Frage der interalliierten Schulden beruhe. Gerücht-
weiſe verlautet, England werde ſich bereit erkären, von den
deutſchen Schuldverſchreibungen der Kategorie C in Höhe
von 82 Milliarden 34 zum Ausgleich der franzöſiſchen und

f der belgiſchen Schulden an England anzunehmen. Der Reſt
von 21 Milliarden ſolle zur Rückzahlung der engliſchen
Schuld an Amerika und zur Tilgung der ſerbiſchen, ita-
lieniſchen, griechiſchen ſowie der Anſprüche der kleineren
Staaten Verwendung finden. So ganz optimiſtiſch ſteht
man anſcheinend in Paris dieſen engliſchen Plänen noch
nicht gegenüber. Man hält hier vorläufig noch daran feſt,
daß nur die Niederwerfung des paſſivenWiderſtandes den erwünſchten Erfolg bringen könne.

Die politiſche Lage in London
(Eigener Drahtbericht.)

London, 6. Auguſt.
Die Lage iſt unverändert. Ein endgültiger Beſchluß

über die künftigen Schritte iſt noch nicht gefaßt, weil
die engliſche Regierung zunächſt die belgiſche und
franzöſiſche Antwort beantworten will und
die Verhandlungen fortzuführen ſucht. Mindeſtens theo-
retiſch verbleibe die Möglichkeit einer ſeparaten Aktion, die
Macdonald durch Baldwin angekündigt glaubt.

Coolidges Amtsantritt
Waſhington, 4. Auguſt.

räſident Coolidge iſt um Mitternacht auf dem Bahnhof in
Waſhington angekommen, wo ihn eine große Menſchen
menge erwartete. Der Präſident lehnte es ab, die zahlreichen an

weſenden Preſſevertreter zu empfangen und begab ſich ſofort in
ſeine Amtswohnung. Heute früh empfing Coolidge den Staats-
ſekretär Hughes, den Generalpoſtmeiſter New und den
Oberſten Sherill, den militäriſchen Ratgever Hardings. Bei
dieſem Empfang, der die erſte Amtshandlung des neuen Präſi
denten bildete., wurden die Formalitäten für die Beiſetz ung
Hardings beſtimmt. Bei der Beſtattung wird Coolidge
offigiell als neuer Präſident auftreten. Noch am Vormittag hatte
Eoolidge dann ein Beileidstelegramm an die Witwe Hardings
gerichtet. Unter den erſten Beſuchern, die im Weißen Hauſe ihre
Karten abgaben, waren der frühere Präſident Wilſon und
ſeine Frau.

Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, wird das gegen-
wärtige Kabinett noch zwei Wochen im Amt bleiben
und dann dem Präſidenten ſeine Aemter zur Verfügung ſtellen.
Coolidge ſelber hat zunächſt nur eine kurze Amtsdauer bis zur
Neuwahl des Präſidenten im November 1924. Als Kandidat bei
dieſer Wahl kommt er nicht ernſthaft in Frage, da er kaum als
Führer der republikaniſchen Partei anzuſehen iſt.

Amerikaniſches Stimmungsbild aus
Deutſchland

Hungrige Millionäre. Die Dollarmanie.
(Drahtmeldung unſeres ſtändigen Mitarbeiters.)

London, 6. Auguſt.
Ein Sonderkorreſpondent eines großen bekannten amerika

niſchen Blattes ſendet an dieſes von hier aus ein intereſſantes
Stimmungsbild aus Deutſchland, in dem es heißt:

Die Riedergeſchlagenheit in Deutſchland erhält noch eine
akzentuiertere Note durch die aus Amerika kommenden Nach-
richten, nach denen Coolidge gewillt iſt, noch mehr als Har-
ding ſeine Hand aus der europäiſchen Politik, insbeſondere aus
dem franzöſiſch-deutſchen Zwiſt zu laſſen. Jn vielen Städten
brachen zum Teil Unruhen aus. Die Kommuniſtenführer haben
in ganz Deutſchland ihre Anhänger jedoch gewarnt, ſolche hervor
zurufen, da unter dieſen Umſtänden die Weltrevolution von
ſelbſt kommen muß. Jn Berlin ſcheinen regelmäßig zum Sonn
tag derartige Aufruhrbewegungen zu beginnen (7).

Es iſt jedoch klar, daß Deutſchland heute das Land der
hungrigen Millionäre iſt. Die Bettler jedoch, die ſchon
längſt Millionäre ſind, haben beſchloſſen, den Sonntag zum
Ruhetag zu machen. Dafür tauchen jeden Sonntag in den
Straßen Demonſtrationszüge der Kommuniſten, der
ſozialiſtiſchen Arbeitsloſen und anderer Kategorien auf, ſo daß
jeden Sonntag auch die Schutzpolizei auf den Beinen iſt. Zu
Plünderungen von Läden iſt es jedoch nur in einzelnen Fällen
gekommen. Um Butter und andere Lebensmittel fin-
den im armen Berliner Viertel Schlachten ſtatt, da die
Bauern ſich weigern, Lebensmittel zu liefern (?7), bevor die
Preiſe nach ihrem Gutdünken erhöht ſind. Der Mangel an
Arbeit macht ſich bitter fühlbar. An einzelnen Stellen koſtet
die Butter bereits eine halbe Million Mark das Pfund. Die
Kataſtrophe wächſt von Tag zu Tag. Die Landwirte,
deren Felder jetzt gerade glänzend reifen, verlangen Chicagoer
Dollarpreiſe für ihre Produkte (7). Sie halten ſie zurück,
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daß ſie Marklöhne auszahlen, da
aber ins Ausland für Dollars verkaufen und ſo ihr Glüd e
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Der Berichterſtatter dieſes amerikaniſchen Blattes
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Zu den iriſchen Wahlen
London, 6. A uſt,

Das Parlament des Freiſtaats Jrland wird am
menden Donnerstag auf gelöſt. Die Mitglieder der Ratiom
verſammlung werden am 27. Auguſt gewählt werden R

mehrere hundert offigzielle Kandida
ß, die Zahl der verfügbaren Site

nur 158 beträgt, weit überſchritten ſein wird. Es wird beſt
daß de Vallera ſich entſchloſſen hat, als Kandidat in ſein
alten Wahlkreis aufzutreten. Jhm wird als Gegner der Anhe
der der Regierung Profeſſor Mac Neil gegenüberſtehen,

Die Lage im Ruhrbezirk
(Eigener Drabtbericht.)

Gelſenkirchen, 6. A uſt
Die Lage, in Gelſenkirchen, Eſſen, Oberhauſen uſw. h

noch nicht als entſpannt angeſehen werden, ſolange n
durch ausreichende Ueberweiſung von Reichsgeldern und Herhe
ſchaffung von Lebensmitteln der Not abgeholfen iſt. Eine er
ſchärfung der Lage iſt dadurch eingetreten, daß die ſt
zoſen am 4. Auguſt, wie gemeldet, aus der Reichsbank Geſ
in Höhe von 4 Millionen Mark raubten und Verhaftungen de

reits jetzt ſteht feſt. daaufgeſtellt werden und Heutfchnader Erkennt

Auf dem Flugplatz WanneHarten ſind die
mit beſchäftigt, alte Munitionsbeſtände

Die Vernichtung erfolgt in ſolchem Um
Stadtteil Recklinghauſen und im Hochlermark durch die ſtark

alle Fenſterſcheiben zertrüg
mert worden ſind. Die Bevölkerung iſt zuvor
richtigt worden.

Kusnahmen vom Verſammlunasverbot
Berlin, 6. Auguſt

Durch Verfügung des preußiſchen Miniſters des Jnnerſind die Oberpräſidenten und der Polizeipräſident von W

„Amtlichen Preuß. Preſſedienſt“
worden, für Verſammlungen unter freiem Himmel und Umzüg

ür den 11. Auguſt, den Verfaſſungstag, geplant ſind An
vom Verſammlungsverbot

der Vorausſetzung, daß

Erſchütterungen faſt

o jede Jrreführung deBehörden über den gekennzeichneten Zweck der Veranſtallun
ausgeſchloſſen und keinerlei Demonſtrationen für ander
Wünſche oder Ziele mit den Verſammlunggen oder Umzüg
verknüpft werden.

Der Reichskanzler ſpricht am Mittwoe
Berlin 6. Auguſt,

Wie den Blättern mitgeteilt wird, wird der Reichskanjh
wahrſcheinlich am Mittwoch im Reichstage ſprechen.

Die Reichsindexziffer
Berlin, 6. Auguſt

Die Reichsindexziffer für Lebenshaltungskoſten (Ernährim
Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) ſtellt ſich m

den Berechnungen des Statiſtiſchen Reichsamts für den Dur
ſchnitt des Monats Juli auf 37 651 gegen 7650 im Durchſchnit
des Vormonats (1913/14 1).
392,2 Prozent.
auf das 33 300fache,

Die Steigerung beträgt ſom
ltungskoſten ohne Bekleidung ſu

die Ernährungskoſten allein auf da
die Bekleidungskoſten auf das 66 488fache der Vo

Ende Juli (30.) haben die geſamten Lebe
wie bereits veröffentlicht,

Die Lebens

haltungskoſten, ſchon das 71 fachder Vorkriegszeit erreicht.

—=—m=w—=——————*—* —„zx p

Die ferloche öniqjotocſrter
6) Heiterer Roman von Adolf Lindemann

Amerikaniſches Copyright 1922 by Carl Duncker, Berlin.
Die beiden Herren waren bereits bei der dritten Flaſche

angelangt, als ſie ſich treue Freundſchaft für ewig gelobten
und Schmollis tranken, Hierbei erzählte Hartwig, er heiße
Klaus Joachim, während Lieſegang als ſeinen Vornamen
Heinrich nannte.

Viertes Kapitel.
(Hahn im Korbe,)

Es waren zwei ungleiche Freunde, das ſah man ſchon
am Aeußern, als ſie in der Wohnung Hartwigs die letzte
Hand anlegten zum Gang nach der Berkenbuſchſchen Villa.
Lieſegang hatte ſich in einen ſteifen Gehrock gezwängt,
während Hartwig einen flotten Smoking vorgezogen
hatte.

Zu derſelben Zeit wurden in der Berkenbuſchſchen
Wohnung die Zurüſtungen zum Empfange der Gäſte ge
troffen. Weil es die erſte Geſellſchaft war, ſo ſtanden dieſe
Vorbereitungen mit der Zahl der erwarteten Gäſte etwas
in Widerſpruch.

Außerdem zerbrachen ſich die Damen die Köpfe, wer
wohl der zweite Herr ſei, mit dem der Profeſſor ſo geheim
nisvoll tat.

Hildegard war ſkeptiſch. „Gott, es wird Profeſſor
Schröder oder Profeſſor Bunk ſein. Oder rechnet Jhr auf
einen jungen Herrn? Da ſeid Jhr aber ſchief gewickelt.
Papa will wiſſenſchaftliche Konverſation pflegen, und da
genügt ihm das Wiſſen eines jungen Herrn nicht.“

„Aber die Geſellſchaft findet doch unſertwegen ſtatt
meinte Lieſel.

„Gewiß, und dieſem Umſtande wurde durch die Ein
ladung Dr. Lieſegangs Rechnung getragen. Als Entſchädi-
gung für das gebrachte Opfer lädt ſich Papa dann noch eine
geiſtige Größe ein, mit der er über ägyptiſche Mumien und
verſteinerte Elefanten reden kann.“

„Hilde, du biſt boshaft“, ermahnte ſanft die Mutter.
„Jm übrigen wollen wir zufrieden ſein, daß der Vater
wenigſtens einen jungen Mann eingeladen hat.“

zu ſehen kriegte
Sein Monokel hatte er zwar auf Anraten ſeines Freundes
Heinrich Lieſegang zu Hauſe gelaſſen, trotzdem machte er

„Was da ſchon dran iſt! Lieſegang kennt auch nichts
weiter als das Muſeum, und auf die heutige Abendunter-
haltung brauchen wir gar nicht geſpannt zu ſein, das
Thema iſt leicht zu erraten.“ Hilde neſtelte dabei an ihrem
ſchönen, reichen Haar herum, wobei man am leichten Zittern
der ſchlanken Finger merken konnte, daß ſie ſich ärgerte.

Lieſel legte weniger Nervoſität an den Tag. „Wenn
ſie von ihren Foſſilien reden, dann gehe ich einfach um zehn
Uhr zu Bett“, ſagte ſie und gähnte ſchon im voraus.

„Jch glaube nicht, daß Vater Prof. Bunk eingeladen hat“,
warf die Mutter nachdenklich ein. „Wenn ich recht unter-
richtet bin, hat Profeſſor Bunk einen Artikel gegen Vaters
Auffaſſung über Aegypten geſchrieben, der den Vater ſehr
verletzt hat.“

„Dann iſt's Profeſſor Brandes oder Profeſſor Schröder.
Das iſt Jacke wie Hoſe meinte Hildegard.

„Jch würde an deiner Stelle ſagen: das iſt gleich.
Deine Bilder darfſt du nicht der Studentenſprache ent
lehnen“, belehrte die Mutter.

Vorauszuſetzenderweiſe kam die Raterei um den ge
heimnisvollen Gaſt zu keinem poſitiven Ergebnis. Aber Dr.
Hartwig konnte ſich etwas auf die Geſichter einbilden, die er

als er den Damen vorgeſtellt wurde.

in dem gutſitzenden Smoking, der tadelloſen weichen Hemd-
bruſt Eindruck, um ſo mehr, als man einen alten, weiß-
haarigen Profeſſor erwartet hatte.

Mit einigen liebenswürdigen Worten, womit er ſein
Kommen als unbekannter Gaſt entſchuldigte, überreichte er
der Hausfrau einige langſtielige Roſen, ſo daß er bald
ſchneller die Verbindung hergeſtellt hatte als ſein Freund,
der doch Aſſiſtent beim Geheimrat war. Auch er hatte auf
den Rat Hartwigs eine Blumenſpende mitgebracht, die er
aber in der erſten Verwirrung Fräulein Lieſel übergab.

Dann kam der Geheimrat hinzu, reichte Lieſegang die
Hand und ließ ſich Dr. Hartwig vorſtellen, der eine tiefe
Verbeugung vor dem berühmten Gelehrten machte.

Die Damen ließen dann die Herren eine kurze Zeit
allein, und in der Küche wurde ſchnell eine kurze Ausſprache
über das ſoeben Erlebte gepflogen.

Hildegard ſagte, daß ſie dem Vater manchen Verdah
abzubitten habe, und Lieſel gab der Hoffnung Raum, ſie
brauche doch noch nicht um zehn Uhr ſchlafen zu gehen.

Trotz dieſer hochgeſchraubten Erwartungen ging es be
Tiſch anfangs etwas gezwungen zu.

Der Jugend wegen war dieſe kleine Geſelligkeit ver
anſtaltet worden, mithin hätten die Alten auch dieſer Zu
geſtändniſſe machen müſſen. Aber der berühmte Herr E
heimrat war der Mittelpunkt, und ſo war die ſchon früher

gehegte Befürchtung Hartwigas und ignicht unbegründet, daß aus dieſem Abend doch ein wiſſen
trotz der Abneigung der überwiegenden

anderer Beteiligtel

ſchaftlicher wurde,
Mehrheit der Anwefenden.

Die Töchter übten einſtweilen nicht nur die durch di
Sitte, ſondern auch die durch das Vorhandenſein eines e
rühmten Vaters gebotene Zurückhaltung.

Der letztere glaubte dem erſten Geſellſchaftsabend in
dadurch einen würdigen Auftakt geben

indem er einen lückenloſen Bericht
Halberſtädter Reiſe gab. Zwar hatte er den Jguanodon ein

lcher war es, und zwar

ſeinem Hauſe

ein prächtiges a
ſorgfältig geborgen; uMuſeum erhalten würde, war zweifelhaft, denn die Reg

rung in Berlin ſtreckte ſchon ihre Hände danach aus.
gab dem Geheimrat Veranlaſſung,
Gepflogenheit, alles nach Berlin zu ſchaffen, zu
es der berühmte Berkenbuſch ſagte, und weil ſie
waren, bekundeten die Herren die gleiche Auffaſſung
Hartwig hatte Hildegard als Nachbarin bei ſich

hielt ſich für verpflichtet, ihr auch einmal etwas Un
Schon war er im beſten Zuge en

Thema anzuſpinnen, das auch junge Mädchen intereſſierte
als der Profeſſor wieder einen Strich dadurch machte

„Darf ich fragen, Herr Doktor Hartwig, mit we
Thema ſich Jhre Doktor-Diſſertation beſchäftigte

„Jch habe eine Unterſuchung der ägyptiſchen
tafeln von Karnak geſchrieben, Herr Geheimrat.

das iſt ja intereſſant.
auch mein Werk über die Geſchichte Manethos. Z. w

Ergebnis ſind Sie gekommen bezüglich
perioden der erſten ägyptiſchen Herrſcher?“

Fortſetzung folgt.)

ſchärfſte Kritik an

ſchaftliches zu ſagen.

Da kennen Si
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Deutſche Tumpen
Eſſen, 4. Auguſt.

dem Werdener Kriegsgericht hatten ſich zwei in fran
namens Weber undDienſten daß ſie ſeit

e ielern benutz t

weispapiere

u t. Weber bat zum Scht rurtee er alsbald nach ſeiner Entlaſſung i
ſten Dienſt wieder einzutreten beabſichtige.

J J
Halle, 7. Auguſt.

Deutſchnationale Vo'ſksſchauſpielgruppe
der Erkenntnis, daß der Beſuch der ſtehenden Theater
heutigen Teuerungsverhältniſſen weiteſten Kreiſen des

andes nachgerade unmöglich wird, hat die Ortsgruppe
er Deutſchnationalen Vrolkspartei er ihrer weit
ſten Gliederu eine r pielgruppeien, deren Zweck es iſt künſtleriſch wertvolle Drämen

u ſchauſpieleriſche Kräfte zur Aufführung zu bringen.
iſt zum überwieſgenden Teile hervorgegangen aus

n Mitgliedern des Jünglingevereins einer hieſigen
emeinde. Jm Dienſte der deutſchnationalen Sache be
ch die Gruppe zum erſten Male am 17. Juni d. J. ge

a des Deutſchen Teges auf dem Petersberge durch eine
ung der Rütliſzene. aus „Wilhelm Tell“. Nunmehr ſollAufführung frolgen: am 9. Auguſt wird die Volks

gruppe im „Wintergarten“ Theodor
es Schauſpiel rin h“ ſpielen. ver
n Kartenverkauf zu ſehr mäßigen Preiſen hat bereits inteigeſchäftsſtelle und in der Paueſchen Zeitung“ begon

Alle Mitglieder der Partei müſſen erſcheinen. Alle natio
men Bürger and auch Gäſte ſind willkommen.

Körners

geſchloſſene Fleiſcherläden. Wegen Warenmangels halten
be hieſige Fleiſchermeiſter ihre Läden in den Nachmittags

über geſchloſſen. Bei den augenblicklichen ſehr hohen
und ſeſ greiſen ſind die Metzger nur in der Lage, ſich

hen Alerwoiwendigſten einzudecken.

nnh 3

das ſtaatsgefährliche Gartenkonzert
Vürgermeiſter in Sangerhauſen verbietet ein Garten

m ſr die Ruhrhilfe und läßt die Beſucher auf Waffen
durchſuchen.

b. Sangerhauſen, 6. Auguſt.
n Sonnabend abend vevanſtaltete die Brüderſchaft Sanger

in des Jungdeutſchen Ordens im Saale des „Schützen-
z ein Wohltätigkeitskonzert zum Beſten der „Ruhrhilfe“,

Programm das wiederum ſtürmiſch gefeierte Seifert
eſter aus Halle mit ſeinen vaterländiſchen Muſikvorträgen

Obgleich der „Ruhrhilfe“ ein bedeutend größerer Gewinn
hnmen wäre, wenn das Konzert, wie beabſichtigt, im gro
harten des genannten Reſtaurants hätte ſtattfinden können,

z die hieſige Polizei für nötig, das Konzert als Garten
t zu verbieten, da es als ſolches unter das Verbot der Ver
lungen unker freiem Himmel fiele. Nicht genug damit,
knen, als das Könzert nunmehr im Saale ſeinen Anfang
der ſozialdemokratiſche erſte Bürgermeiſter Gründlich
änige Schüpobeamte, um bei den vor dem Lokale ſtehenden
m eine höchnotpeinliche Unterſuchung nach Waffen vorzu
en die ſelbſtverſtändlich erfolglos verlief.
kwedt der Umſtand ſchon ein peinliches Gefühl, daß wir in

wen Vaterlande alſo ſoweit gekommen ſind, daß ſich Beſucher
z Vohitätigkeitskongertes polizeilich nach Waffen durch
a laſſen müſſen, ſo bleibt noch die Frage offen, ob Herr

ich auch Durchſuchungen nach Waffen vornehmen ließe,
n die Sozialdemokraten ob's möglich iſt ein Wohl
bitelonzert für die „Ruhrhilfe“ veranſtalteten?

Wilder Landarbeitcorſtreik
h Bernburg, 6. Auguſt.

In den Ortſchaften Groß und Kleinmühlingen iſt ein wil
Landarbeiterſtreik Da ſämtliche Not ſtand s-
eiten von den Streikenden verweigert werden, wurde
her Kreisdirektion Bernburg die Techniſche Nothilfe
äärke von ca. 59 Mann eingeſetzt.

Mordverſuch und Selbſtmord
u GisperslebenViti, 6. Auguſt.za der Witwe Karoline Jünge wohnte ſeit längerer Zeit

Arbeiter Emil Wurm ſt ich in der Vorausſetzung einer
en Heirat. Infolge öfterer Auseinanderſetzungen, weil
Biwe Jünge von einer Heirat nichts mehr wiſſen wollte,

Vurmſtich, die Witwe und ſich zu töten. Am Mittwoch,
beide in der Küche ſaßen, feuerte plötzlich Wurmſtich mit
a Revolver vier Schüſſe auf die ahnungeloſe Jünge ab, vondrei trafen, ohne die Frau jedoch lebenegetahrlich zu ver

h trauf brachte ſich Wurmſtich mittels eines 9Millimeter
e eine ſchwere Wunde am Kopfe bei, an deren Folgen er
t Nacht zum Donnerskag im Erfurter Krankenhaus ſtarb.

———-„JFWJ W

Wamendorf, 5., Auguſt. (Gemeindevertreter
ung n der letzten Sitzung der Gemeindevertreter würde
usbaltsplan fürs laufende Rechnungsjahr vorgelegt.
gemeinen Vermögenslage wurde mitgeteilt, daß an Wer
r Gemeinde von chätzungsweiſe 456. Millionen eine An
Auld von 60,5 Millionen gegenüberſteht. Vom Vorjahre
lag Fehlbetrag von 1711 060 000, M. zu decken. Erx ſoll
mlagebeſchluß durch Lohnſummenſteuer der Jnduſtrie und

ſteuer der Grundbeſitzer aufgebracht werden. Der Staat
von der Gemeinde bewirkten Aufwendungen zur Unter

v der Kriegerfamilien zurückvergütet, ſo daß nun die
di des Krieges r dieſem Zwecke aufgenommenen Anleihen
n 262 000 M. getilgt werden können. Ein Antrag über
d taung der Gemeinde bei Siedlungen in jeweiliger Feb
W Sarlehns wurde dahin genehmigt, der Baugenoſſen

aenheim die Hälfte des Siaatszuſchuſſes als hypotheka

riſch einzutragendes Darleyn zu bewilligen. Der Lohntarif für
Gemeindearbeiter wurde durch eine gleitende Skala erſetzt, die
ſich im abgelaufenen Monat zwiſchen 9000 und 26 000 M. Stun-
denlohn für männliche Arbeiter bewegte. Nach derſelben Staffel
ſollen auch die Fuhrlöhne für Gemeindefuhren bemeſſen werden
und zwar in der Weiſe, daß der Stundenlohn für ein zweiſpän-
niges Geſchirr gleich dem von drei vollwertigen Gemeindearbei-
tern zu ſetzen iſt. Eine der Markentwertung ſich anpaſſende
Skala ſoll endlich auch für Friedhofsgebühren aufgeſtellt werden,
weshalb die Beſchlußfaſſung über einen Antrag auf Erhöhung
dieſer Gebühren vertagt wurde. Laut des mit der Thürin-
ger Gas geſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrags ſind die
Gemeindehäuſer mit Gasbeleuchtung zu verſehen. Es
wurden daher die auf 22 Mill. veranſchlagken Jnſtallationskoſten
für die beiden Neubauten mit 24 Wohnungen in der Elſterſtraße
genehmigt.

Delitzſch, 6. Auguſt. Beim Baden ertrunken.) Der
Werkſtättenteich forderte geſtern abend in der 9. Stunde ſein
zweites diesjähriges Opfer. Trotz Anweſenheit des Bräutigams
und verſchiedener Hilfeverſuche ertrank die 23 Jahre alte Pelz-
näherin Charlotte Grünewald, Eilenburger Straße wohn-
haft, beim Baden. Es gelang erſt im Laufe des geſtrigen Vor-
mittags, die Leiche zu bergen.

Die beſte 5eitung

Warum?
Sie iſt das leiſtungsfähigſte Blatt und

ſchlägt die Konkurrenz auf
allen Gebieten des modernen 5eitungsweſens

um ein vielfaches.
Ein umfaſſender telegraphiſcher Nach

richten dienſt ermöglicht es den Leſern der „H. H.“,
alles Wiſſenswerte auf dem Gebiete der Politik, des
Handels, der Börſe uſw.

mer um 12-24 Stunden früher
zu erfahren als die anderer Feitungen. Wie
wichtig das in der heutigen wechſel und ereignis
reichen Zeit iſt, braucht keinem Geſchäftsmann,
Candwirt, Beamten, Angeſtellten und Arbeiter erſt
klar gemacht zu werden.

Ver nicht guf dem Laufenden ſſt,

ſhödigt ſich einpfindhg

Darum ſollte jeder, der nicht rückſtändig bleiben,
der ſich vor Schaden bewahren will, die Halleſche
Feitung“ leſen.

Der vezn gegen für die „H. 5.“ iſt die
eſte Kapitalsanlage,

denn die amtlichen Effekten und Warenpreis-
notierungen enthält die „H. 3.“ noch am
gleichen Cage in nnerreichter Vollſtändigkeit.

Nationale Geſchloffenheit
angeſichts der drohenden Gefahren im Weſten tut
dringend not. Die „H. iſt ſtets für eine ent
ſchieden nationale Politik, die das Vaterland über

alles ſtellt, eingetreten. Wer der gleichen Geſinnung
iſt, werde Bezieher der „H. H. denn nur durch
gegenſeitige Unterſtützung kann Volk und Preſſe das
Diel erreichen, das die „H. erſtrebt,

en einiges ſreies großes Deutſchland.

Werbt darum für die

Halleſche Seitung“!
Wittenberg, 6. Auguſt. Jert Zeichen der Vogel-

wie ſe.) Seit Freitag fetert Wittenberg ſein großes Volksfeſt,
die Vogelwieſe. Seinen Hauptglanzpunkt hatte das Feſt in
früheren Zeiten, wo dazu ſogar Leute aus dem Ausland kamen,
um in ihrer Heimat ein Wiederſehen mit Bekannten und Freun-
den zu S Schützenkönig wurde Dentiſt Gecken s von
hier. Der Beſuch hatte im Vergleich zu früheren Jahren ſehr
nachgelaſſen.

Zerbſt, 6. Auguſt. (Die Butterkarte hält wieder
ihren Einzugl) Die Knappheit an Butter und der Andrang
vor den Verkaufsſtellen der einſchlägigen Geſchäfte hat in ande-
ren Städten Veranlaſſung gegeben, die Butter wieder ratio-
niert wird. Schon die nächſten Tage dürften der aus der Kriegs
zeit her ſchon vergeſſenen Butterkarte ein neues Daſein bereiten.

Radegaſt, 6. Auguſt. (Stahlhelmortsgruppe.) Jm
Beiſein einer größeren Anzahl Cöthener Kameraden wurde am
Freitag abend hier eine Ortsgruppe Radegaſt des „Stahlhelm“,
Bund der Frontſoldaten, ins Leben gerufen.

Bad Grund (Harz), 6. Auguſt. Vom Treibriemen
erfaßt.) Der Beſitzer der hieſigen Mittelmühle hatte an der
in voller Tätigkeit befindlichen Riemenübertragung eine Rege-
lung vorgenommen und wurde dabei vom Treibriemen erfaßt
und mitgeriſſen.
das erleuchtete Fenſter tot am Boden liegen.

Oſterwieck (H.), 6. Auguſt. (Schwerer Sturz.) Die
Einwohnerin Frau B. ſtürzte in einem Schwindelanfall eine
Treppe hinab und erlitt ködliche Verletzungen.

Aſchersleben, 6. Auguſt. (Der Sprung aus dem
Zuge.) Dieſer Tage wurde ein 25 Jahre alter Pole bei der
Zugkontrolle mit ungültigen falſchen Papieren angetroffen. Als
er feſtgenommen werden ſollte, ſprang er in voller Fahrt aus
dem Zuge. Mitfahrende des Abteils zogen die Notbremſe. Der

Vorübergehende ſahen ihn kurz nachher durch

Beamte konnte den Flüchtigen im nächſten Dorfe ernyolen und
e Es ſtellte ſich heraus, daß es ſich um einen ſchweren
Finbrecher handelt, der ſteckbrieflich verfolgt wird.

Aſchersleben, 6. Auguſt. (Großer Wolldeckendieb-
ſt a h l.) Nachts wurde aus der Deckenfabril von Gebr. Lude-
wig, Pfeilergraben, durch Einſchlagen von Scheiben der Nieder
lage eine große Anzahl Wolldecken geſtohlen, und zwar ſolche mit
gelben und braunen Kanten, von grauer und von dunkler Farbe
Die Diebe haben ſich mit der Beute über die hinter der Fabrik
liegenden Aecker der Mehringerſtraße zu entfernt. Hier haben ſie
einige Decken verloren.

Endorf, 6. Auguſt. (Wackere Tat.) Das einjährige
Töchterchen des Schweigers Stamps fiel in den tiefen, ſchlammi
gen Dorfteich und ging unter. Der zufällig an der Unfallſtelle
vorbeikommende Landjäger HKnorre ſprang fofort nach und
holte das Kind wieder heraus. Wiederbelebungsverſuche waren
erfolgreich. Bei der braven Tat war der Beamte ſelbſt in größ-
ter Gefahr.

Naumburg (S.), 6. Auguſt. (Durch Ohnmacht vom
Tode erettet.,) Jn beträchtlicher Erregung ſtrebte ein
junges Mädchen am Anger der Saale zu, brach aber noch recht-
zeitig ohnmächtig zuſammen und entging ſo dem Tode des Er-

trinkens. TEiſenberg, 6. Auguſt, (Blitzſchaden.) Bei einem kurzen
aber heftigen Gewitter traf geſtern abend der Blitz das Haus
des Einwohners Reichenbach in der Kloſterlausnitzer Straße
Der Strahl richtete erhebliche Verheerungen an; Ziegel wurden
abgedeckt und einige Dachſparren zerſplittert. Der Schaden iſt
bedeutend.

Jena, 6. Auguſt (Feuergalarm) rief am Mittwochabend die geuerwehren nach dem Grundſtück des hieſigen Glas-

werkes. Jm Zählergebäude war ein Schadenfeuer ausge-
brochen, das reichliche Nahrung fand und großen Umfang anzu
nehmen drohte. Schnelles und umſichtiges Gingreifen der Löſch-
mwannſchaften beſchränkte das Feuer auf ſeinen Herd; immerhir
iſt der Brandſchaden erheblich.

Jchſtedt, 4. Auguſt. (Erdfall.) Auf dem Wege nach
Udersleben an der ſogen. „Schleuſe“ hat ſich auf einem Rüben-
plane des Herrn v. Heeringen ein neuer Erdfall in einem oberen
Durchmeſſer von 5 Meter gebildet. Er iſt ſehr kief, erweitert ſich
nach unten und zeigt auf dem Gründe einen Waſſerſpfegel. Es
beſteht die Gefahr, daß ſich die Erdſenküng nach und nach oder
plötzlich noch mehr erweitert und einen größeren Umfang an-
nimmt. Jnfolge der ſchnellen Wiederholung dieſer Naturerſchei-
nungen herrſcht einige Erregung unter den Ortsbewohnern.

Bad Salzungen, 6. Auguſt. (Kommuniſſtiſche Unver-
ſchämtheit.) Ein Trupp aus Meiningen zurückkehrender
Kommuniſten zog zum Kurdirektor des Bades Salzungen und
verlangte von ihm die ſofortige Schließung des
Bades und den Abzug der Kurfremden. Der Direktor be
ſchwichtigte die Bürſchchen denn um ſolche handelte es ſich
hauptſächlich mit der Verſicherung, dieſe Angelegenheit vor
dem Aufſichtsrat der Geſellſchaft zur Sprache zu bringen. Darauf
zogen die Kommuniſten ab.

Laucha, 6. Auguſt (Beim Abſturz vom Dache) erlitt
der Dacharbeiter Krauſe den Tod.

Elſſchleben, 6. Auguſt Autounfall.) Ein Automobil-
unfan ereignete ſich auf der Chauſſee- Waltersleben--Elſchleben.
Von brei Wagen der Koko-Werke Erfurt verſagte beim letzten
Wagen die Steuerung und fuhr gegen einen Baum, wodurch
das Automobil ſo ſchwer beſchädigt wurde, daß es abgeſchleppr
werden mußte. Der Führer des Wagens trug ſchwere Bruſt
verletzungen davon. Er wurde nuch Erfurt zurücktransportiert.

Rudolſtädt 6. Auguſt (Schwerer zUnglücksfall.)
Geſtern vormittag ereignete ſich in den Titauniawerkem ein
Unglücksfall, bei dem zwei an einer Schleiffcheibe beſchäftigte
Arbeiter, Führ. und Sichönheit, Verletzungen erlitten. Aus
unbekannten Urſachen zerſprang die Schleifſcheihe. Die Bruch
ſtücke wurden mit ſolcher Wucht fortgeſchleudert, daß ſie die vor
ſchriftsmäßige Schutzklappe durchſchlugen und die beiden daran
beſchäftigten Arbeiter ſo unglücklich an Kopf und Bruſt trafen,
daß beide die Beſinnung verloren. Während der Arbeiter Führ
in ſeine Wohnung gebracht werden konnte, wurde Schönheit in
das Landeskrankenhaus überführt

Meiningen, 6. Auguſt. (Todraufeden Schienen. Auf
der Rückfahrt der Maſchinengewehrkompaguie des 1. (Bad.
Gren.-)Bats. Jnf.-Regts. Nr. 14 von Berlin nach ihrer Garniſon
Meiningen ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Zwiſchen
Gräfenroda und Plaue nahm ein Windſtoß dem auf einem offe
nen Wagen befindlichen Unterfeldwebel Schröder die Mütze
vom Kopf. Schröder ſprang ſeiner Kopfbedeckung nach und ge
riet dabei unter die Räder des Zuges; ihm wurde daber das
rechte Bein abgefahren, außerdem erlitt er Knochenbrüche an
rechten Bein und Kopfverletzungen. Jm Krankenhaus zu Arn-
ſtadt erlag der Verunglückte ſeinen ſchweren Verletzungen.

Plauen, 6. Auguſt. (Schwerer Diebſtahl.) Ein
16jähriger Kaufmannslehrling hat in den letzten Nächten in einer
Gardinenfabrik Spitzen und ringe im Werte von
etwa 109 Millionen Mark geſtohlen und den Erlös durchgebracht.

Lüneburg, 6. Auguſt. (Wohnungsnot im Zucht-ha us.) Auch im Zuchthaus herrſcht Wohnungsnot. Es iſt ſo
überfüllt, daß 10 Gefangene in einer Zelle ſitzen mußten. Das
war aber dieſen Herrſchaften durchaus nicht unangenehm Sie
brachen in der Nacht mit vereinten Kräften ein Loch in die Decke
und gelangten auf das Dach. Aus Bettüchern machten ſie ſich
eine Leine. Daran ließ ſich ein Gefangener hinunter. Als ihm
ein zweiter folgte, r i ß das Seil und erſ ſtürzte ab. Doch
konnte er ſeine Flucht fortſetzen. und zuſammen mit dem erſten
Gefangenen entkommen. Die anderen acht wurden von einem
Polizeibeamten geſehen. Dieſer ſorgte dafür, daß die. kühnen
Dachbewohner wieder in ihre Zelle gebracht wurden.

Lüneburg, 6. Auguſt. (Der Doppelmörder Karl
Mönnich) hat zwar eingeſtanden, daß er die Frau Gerber und
ihre Stütze ermordet hat, gibt aber nicht zu, daß er ſich eines
Luſtmordes ſchuldig gemacht hat. Auch über die Beweggründe,
die ihn zur Tat getrieben haben, ſchweigt er. ſich völlig aus.
Jrgend welche Reue zeigt er nicht. Bei der Vorführung in
Oerrel iſt er der Volksjuſtiz in die Hände geraten, an deren Fol
gen er noch ſehr ſtark zu leiden hat.

Biendorf, 6. Auguſt. (Unfall.) Während auf dem hieſi-
gen Bahnhof Bäume verladen wurden, ſtreifte eine vorüber-
fahrende Lokomotive einen in der Schwebe hängenden Stamm.
Dieſer ſchlug herum und traf zwei Arbeikter. Dem Gutsſtell-
macher M. wurde ein Bein ereblich gequetſcht, während der Ar-
beiter P. einen Beinbruch erlitt. M. konnte in häuslicher Pflege
bleiben, P. mußte dem Cöthener Hreiskrankenhauſe zugeführt
werden.

Schermke, 6. Auguſt. Einen wertvollen Fund)
machte bei einem Spaziergange der Aufſeher Daniel von hier.
Jn einem mit Weiden beſtandenen Ackerſtück unweit der früher
Straußſchen Zuckerfabrik im Geſtrüpp verborgen fand dieſer
ca. 27 mit Getreide gefüllte Säcke. Allem Anſchein nach müſſen
die Säcke mit Getreide bereits längere Zeit dort gelegen haben.
Trotz eifriger Umfrage iſt nicht zu ermitteln, woher das Getreide
ſtammt. Zweifellos iſt der wextvolle Fund irgendwo „requiriert“
worden und eine Gelegenheit zur Abfuhr hat ſich nicht gefunden.
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Aufklärungssehrift gratis.
Hartmann a Hansen, Halle, Talamtstr. S.

Druck und Verlag von Otto Thiele,
Adolf Lindemann für Volkswirtſchaft und Mitteldeutſchland

ermann Huth für Lokales, Kunſt und Unterhaltung und ort:Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil- Paul Kerſten,
ſämtlich in Halle.
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Damzig-Devisen

Danzig, 6. Auguſt

E. B. G Bzew Hork 1006780, 1704260 London 3179600, 8920600,
Noten 1778 05 95 Amſterdam 718200 721800,arg 768,07 ar 101745, 1022656,

Poſen. 763.11 766,89

Markbewertung in New-Nork
New-Hork, 6. Auguſt, 10 Uhr (4 Uhr nachm. MEZ.).

Markbewertung 0,000060 Geld, 0, 000062 Briefkurs.
Dollarparität: 1 666 666.

handhabung der Deviſenkäufe
Berlin, 6. Auguſt.

Angeſichts der Aufhebung der Einheitskursverordnung ver
weiſt die Reichsbank darauf, daß ihre Forderung, wonach bei der
Erteilung von Deviſenankaufsaufträgen entſprechende Barxgut-
haben vorhanden ſein müſſen, nach wie vor aufrechterhalten bleibt.
Ebenſo ſind auch in Zukunft Mitteilungen über Höhe, Zweck und
Bardeckung des Barauftrages von dem Auftraggeber an die zu
ſtändige Reichsbankanſtalt zu richten und der Deviſenbeſchaf-
fungsſtelle, G. m. b. H., Prüfungsabteilung in Berlin, von den
Auftraggebern Angaben über den urſprünglichen Auftraggeber
zu machen.

Vvolksanleihe?
Dr. rer. pol. Fritz Auer.

Die Rettung der kleinen Vermögen.
Jſt das wertbeſtändige Anlagepapier, mit dem die deutſche

Reichsregierung den Kampf gegen die Währungsnot aufnehmen
will, wirklich eine Volksanleihe? Die bekanntgegebenen
Bedingungen ſind günſtiger ausgefallen, als man nach den Vor
notizen annehmen durfte. Offenbar iſt in letzter Minute
einiges verbeſſert worden. Die Kritik der Preſſe hat alſo aus
nahmsweiſe prompt gewirkt. Aber merkwürdig berührte in der
amtlichen Verlautbarung doch der Satz, die Regierung habe ſich
zu der Anleihe entſchloſſen, „um dem Drängen der Allgemein
heit entgegenzukommen“. Die Regierung ſieht vielleicht den
Zweck gar nicht ein. Die Regierung teilt nicht das Empfinden
der Allgemeinheit, daß die Anleihe ein Rettungsverſuch in
höchſter Not iſt, und daß nur als Glied einer Kette außer
ordentlichen Finanzreformen einen rettenden Wert beſitzt.

Es wäre von Bedeutung, zu erfahren, welche Sachver-
ſtändigen der Bankwelt das Reichsfinanzminiſterium bei
ſeinen Vorberatungen zugeogen hat. Es ſollen nämlich wieder
dieſelben Herren geweſen ſein, die ſeit Jahren durch ihren Rat
verhindert haben, daß endlich einmal
Sanierung der deutſchen Finanzen in Angriff genommen wird.
Dieſelben Herren, die entweder in eigener Perſon oder durch
ihre Strohmänner den Plan einer Goldanleihe bisher jedesmal
dann abgelehnt haben, wenn zu beſorgen war, daß er ſich zu
einen Volksanleihe großen Stils auswachſen könne.

Volkstümlich iſt an den Zeichnungsbedingungen jetzt
zweierlei. Erſtens das Heruntergehen bis zu den kleinſten
Stücken von einem Dollar, alſo von ungefähr dem fünften Teil

eines Pfundes, einer engliſchen Kleingktie. Es iſt das der beſte
Beweis für die troſtloſe Verarmung weiter deutſcher Geſchäfts
kreiſe, Das Ausland, ſoweit es immer noch nicht glauben will,
wird nun Beſcheid wiſſen. Zugleich iſt es erfreulich, daß nun
auch der kleinſte Kleinkaufmann erſpartes Vermögen
ſichern und ſein Betriebskapital bis zum Augenblick neuer
Auszahlungen gegen Entwertung ſchützen bann. Volkstümlich
iſt zweitens, daß der Betrag der Geſamtanleihe vorläufig unbe
grengt bleibt. Nur für die Deckung des Zinſenbedarfs wird zu
nächſt an eine Kapitalſumme von 500 Millionen Goldmark ge
dacht. Auf dieſe Deckung, die vor allem Vertrauen wecken muß,
kommt allerdings alles an. Davon ſpäter.

Was erſcheint nun an dem Entwurf der Regierung
unſhmpathiſch? Vor allem der Umſtand, daß der
Kapitaliſt nicht, wie ſeine Kouponſcheere von Vorkriegsgeiten her
gewöhnt iſt, zweimal im Jahre Zinſen bekommt, ſondern
nur einmal. Sodann, daß die kleinen Stücke bis zu 5 Dollar
überhaupt keine Zinſen tragen. Gewiß verurſacht die Ver
waltung der kleineren Stücke mehr Koſten, aber der kleine
Kapitaliſt, der von den Großbanken neuerdings ohnehin als
ſäſtiges Uebel behandelt wird, kann erwarten, daß er bei einer
Kolksanleihe von dem ſtärkeren Bruder, dem Großkapitalismus
nitgeſchleppt wird. Man will doch das Nationalvermögen auch
heim kleinen Sparer reiten, es nicht aber. weiter (wie bisher)
n die Taſchen eines Kreiſes von Rieſengewinnlern fließen laſſen.
Endlich: Warum wird bei Einzahlungen in Deviſen und Dollaxr-
ſchatzanweiſungen eine Ver günſtigung von 5 Prozent ge-
genüber der Einzahlung der Mark gewährt, nämlich mit einem
Zeichnungspreis von 95 gegen 100 Prozent? Gewiß, man will
den Deviſenfonds des Herrn Reichsbankpräſidenten ſtärken.
Aber iſt damit nicht einerſeits die Goldwertigkeit der neuen
Anleihe ſozuſagen ſchon von amtswegen etwas herabgemindert,
andererſeits wieder der große Börſianer, der bisher ungeſtraft
Deviſen hamſtern durfte, gegen den kleinen Sparer bevorzugt?
„Volksanleihe“? Dieſes Wort wird ſich für die Goldanleihe
kaum einbürgern.

Sehr leicht hat ſich die Regierung die Frage der Deckung
der Zinſen und der Kapitalrückzahlung gemacht.
zie ſagt: Es haftet einfach die Vermögensſteuer der geſamten
eutſchen Wirtſchaft, ſchlimmſtenfalls jeder Steuerpflichtige mit
inem Beſitz. Dieſe undurchdachte und dilettantiſche Erklärung
ürfte ſich bitter rächen, wenn nicht ſchleunigſt ganz be-
immte Einnamequellen und ſei es auch nur eine er-
Zhte Umſatzſteuer, für di eAnleihe reſerviert werden und wenn
nicht die Wertbeſtändigkeft der künftigen Steuern
ar aller Augen klar geſtellt wird. Keine Goldenleihe ohne
Loldſteuern! Ohne dieſes Geſetz, das ja auch in Vorbereitung

und ohne die ſichere Ausſicht auf Geſundung der Reichs
nzen wäre die Volksanleihe auf Sand, oder ſagen wir, auf
r gebaut. Es fehlt der goldene Boden.

Die geheimnisvollen Tabellen
Wer zurzeit in Deutſchland irgendeinen Ladeneinkauf macht,

d ſeit ungefähr einer Woche gemerkt haben, daß in den Aus
gen die Preiſe verſchwunden ſind. An ihre Stelle
eine geheimnisvolle Tabelle getreten, die nur der

Herkäufer beſitzt und aus der er mit mehr oder weniger Mühe
den Preis der gewünſchten Ware in Papiermark berechnet. Sucht
man den Zauber der Tabelle zu ergründen, ſo erfährt man
höchſtens, daß ſich morgen oder ſchon in einer Stunde aus der
ſelben Tabelle ganz andere, nämlich höhere Preiſe ableſen laſſen.
Nur den beſonders hartnäckigen Neugierigen wird kundgetan,
daß die myſteriöſe Tabelle Jndexziffern enthalte. Aber dies iſt
eine irreführende Auskunft. Mit dem vielgenannten Jndex haben
die Berechnungstabellen, die in den Waren und Kaufhäuſern in
Hunderten von Exemplaren der Verkaufskalkulation zugrunde
liegen, ſo gut wie nichts zu tun. Um was handelt es ſich alſo?

Die beinahe vollſtändige Entwertung der Mark hat es dahin
gebracht, daß die deutſche Geldwirtſchaft in ratloſe Verwirrung
geraten iſt.
hat ſich eine Kluft aufgetan, über die keine Brücke führt.
Da die Mark immer mehr die Fähigkeit verliert, Wertmeſſer zu

das Problem der

ſein, fallen die Gelenke der Wirtſchaft auseinander. Um ſein
Betriebskapital vor der Entwertung zu retten, hat der Er

euger und der Großhändler die Papiermark ausſeinen Kalkulationen geſtrichen. Sie iſt durch die Goldmark
und durch ſo ziemlich alle Edelvaluten abgelöſt. Die großen
Textilverbände kalkulieren faſt ausſchließlich auf der Grundlage
von Goldmark. Die Kleiderſtoffinduſtrie legt ihren Berechnungen
den holländiſchen Gulden zugrunde. Die Seidenſtoff-Fabrikanten
richten ſich nach dem Stande des Schweizer Franken. Der
Leipziger Pelzhandel kalkuliert in Pfunden oder Dollars.

Aus dieſem Kreiſe der glücklichen Goldrechner wurde der
Einzelhändler, der denbeſitzer ausgeſchloſſen.
Der Detailliſt, der mit dem Verbraucher in engſter Fühlung ſteht,
der die Flüche und Wucherbeſchuldigungen auszuhalten hat, dem
da und dort das Warenlager geplündert wird, dem es durch 5 2
der ſog verboten iſt, Zahlungen in Effektiv-Valuta
zu leiſten, der tailliſt muß mit der Papiermark
arbeiten. Sie gilt für ihn als Umrechnungsfaktor.
Fabrikanten und Groſſiſten bringen ihm die Einkaufspreiſe auf
Grund der ausländiſchen Zahlungsmittel, aber umgerechnet in
Papiermark in Anſatz. „Nun ſieh zu, wie du mit dem Ver-
braucher fertig wirſt!

Der Detailliſt konnte bei dem raſenden Markſturz der letzten
Wochen einfach nicht mehr kalkulieren. Um die Verkaufspreiſe
wenigſtens einigermaßen mit den kletternden Edelvaluten in
Einklang zu bringen, begann er ſeine Waren ſtatt mit dem
ehe in Mark mit der vom Fabrikanten verlangken
ausländiſchen Währung auszuzeichnen. Iſt alſo ein Gegenſtand
mit einem Dollar -ausgezeichnet, ſo bedeutet das, daß die Ware
den Ladenbeſitzer einen Dollar gekoſtet hat. Es bedeutet nicht,
daß der Käufer einen Dollar zu bezahlen hat. Denn auf dieſen
Preis muß der Verkäufer den bei ſeiner Firma üblichen Ver
dienſtzuſchlag ſchlagen und gleichzeitig den jeweils gültigen Kurs
für den Dollar in Anſatz bringen. Da dieſer Umrechnungs
prozeß ſchwierig und zeitraubend iſt, erfand man die ge
heimnisvollen Tabellen.

Die Tabellen werden von den Ladenbeſitzern und Kauf-
häuſern täglich geändert. Aber ſie ſchützen den Warenkauf
mann nicht vor den bedenklichſten Verluſten. Bei dem
raſenden Entwertungsprozeß kommt es täglich vor, daß ein
Gegenſtand, der nach der heutigen Tabelle verkauft wird, dem
Warenkauf:nann ſtatt des (vielleicht vom Käufer behaupteten)
„Wuchergewinnes“ nur einen furchtbaren Verluſt bringt. Er
hätte ſchon nach der morgigen Tabelle verkauft werden müſſen.
Es iſt keine Redensart, ſondern traurige Wahrheit, wenn kleine
Geſchäftsleute jammern: Jch verkaufe mich arm! Die Tages
loſung bringt nicht mehr die Mittel zu neuen
Einkäufen. So unberechtigt alſo der Vorwurf des Wuchers
gegen den Kleinkaufmann in den meiſten Fällen iſt, ſo wenig
entſpricht es meiſt den Tatſachen, wenn man ihn beſchuldigt,
ſeine Waren zurückzuhalten. Die Ware wird vielmehr
knapp, weil er nicht mehr einkaufen kann.

Gegen dieſen Subſtanzverluft des Kaufmanns muß der
Kampf aufgenommen werden. Die Reichsregierung hat nicht nur
eine wertbeſtändige Anleihe, ſondern auch weitere Maßnahmen,
„Goldkonten, Goldverrechnungsverkehr uſw. verſprochen“. Damit
muß vor allem dem Kleinkaufmann geholfen werden, ſonſt geht er
zuſammen mit dem Verbraucher an Warenmangel zugrunde.

Ein und Verkauf auf Goldmarkbaſis!
Von Carl Heinr. Stöber, Kom.Geſellſch. auf Akt., Hamburg.

Ein betrübendes Bild unſeres wirtſchaftlichen Niederganges
erhält der aufmerkſame Beobachter, wenn ihm ein Einblick in
die Geſchäftslage vieler kleiner und mittlerer Fabri-
kanten gewährt wird. Die im vraſenden Tempo erfolgte,
kataſtrophale Entwertung unſerer Mark zwang ſie, ſich bei Ein
deckung der benötigten Rohſtoffe fortlaufend immer größere
Einſchränkung aufzuerlegen. Wohl verſuchte man durch
Preiserhöhungen für die Fertigfabrikate einen Ausgleich
zu ſchaffen. Aber die Rechnungsbeträge gingen ſo ſchleppend
ein, daß der Mehrerlös bei Eingang durch die erneut
eingetretene Geldentwertung wieder illuſoriſch geworden
war. Der auf dieſe Weiſe immer ſchärfer hervortretende
Mangel an Barmitteln ſowie die Einſchränkung der Bankkredite
zwangen zu Betriebseinſchrän kungen und ein
ſtellungen.

Die heutigen Verhältniſſe erſchweren eben die Kalkulation
der Erzeugniſſe in einem ungewöhnlich hohem Maße. Will der
Fabrikant, was der Selbſterhaltungstrieb erfordert die
Geldentwertung nur einigermaßen berückſichtigen, ſo muß er
beim Verkauf der Fertigfabrikate den neuen Einſtandspreis der
Rohſtoffe wiſſen. Beſonders trifft dieſes zu auf die noch in
Mark gehandelten Chemikalien deutſcher Herkunft. Die
Notierungen in unſerer Währung geben aber infolge der großen
Schwankungen kein genaues Bild mehr. Viele Fabrikanten
dürften es daher dankbar begrüßen, Preisaufzeich-
nungen der wichtigeren Chemikalien in wertbeſtändiger
Form zu erhalten. Sie ſind das Ergebnis mehrjähriger Feſt-
ſtellungen. Der beſſeren Ueberſicht halber ſind untenſtehende
Notierungen in Dollar aufgeführt. Durch Umrechnung der
Dollar in Mark kann man mühelos den jeweiligen ungefähren
Börſenwert der betreffenden Ware feſtſtellen. Die erſte
Zahl zeigt den heutigen Grundpreis, die eingeklammerten da-
gegen veranſchaulichen die Schwankungen der Jahre 1922/28.
Beſonders darauf hingewieſen ſei, daß die Reichsmarkpreiſe beim
Steigen unſerer Währung durchweg nicht in dem gleichen Ver
hältnis fallen, weil die Generalunkoſten für die Fabrikation nicht
ſo ſchnell abgebaut werden können. Es empfiehlt ſich daher, bei
der Kalkulation den höchſten Geldkurs als Baſis anzunehmen.

Der Zweck dieſer Zeilen ſoll ſein, den Fabrikanten in ihrem
ſchweren Exiſtenzkampf. beratend zur Seite ſtehen. Aus
dieſem Grunde iſt die Verfaſſerin auch gern beveit, Jntereſſenten
auf Wunſch ſoweit möglich auch die Grundpreiſe für unten
nicht notierte Chemikalien bekannt zu geben. Aetzkali 9,80
(7-12,50), Aetznatron 9,60 (9,25--10), Kalilauge 5, (3--7).
Natronlauge 3, (2--4), Pottaſche 7,30 (6,50--11,40), Soda
calc. 2,60 (2,10-—-4,50), Soda criſt. 1,45 (0,90--1,80), Waſſer-
glas 1,80 (1--1,80).

Die polniſche Erdölausfuhr im Jahre 1922. Jm Jahre
1922 wurden 36 136 Waggons Petroleum aus Polen ausgeführt.
Wie die „Korreſpondenz der Berichte aus den neuen Staaten“
meldet, entfallen hiervon auf Deutſchland 36 Proz., auf Oeſter
reich 19 Proz. und auf die Tſchechoſlowakei 17 Proz.

KarolaWerk, Chemiſche Fabrik A.G. in Eiſenach. Gegen-
ſtand des Unternehmens: Fortſetzung des Geſchäftsbetriebs der
bisherigen Chemiſchen Fabrik Karola-Werk Carl Heller u. Co. in
Eiſenach. Aktienkapital 10.800 000 M. (darunter 800 000
Mark Vorzugsaktien). Vorſtand: Direktor Martin Selle. Auf-
ſichtsrat: Kommerzienrat Carl Heller in Mariental (Vorſitz),
Bankdirektor Rechtsanwalt Dr. Hans Ullrich in Gotha (cſtellv.
Vorſitzender) und Apothekenbeſitzer Arnold Strölin in Eßlingen.

d. Gehe Co., A.-G., Dresden. Jn der Generalverſamm-
lung wurde die Genehmigung zur Erhöhung des Kapitalsum 58 auf 100 Mill. R erteilt. 28 Mill. Mark werden den

alten Aktionären im Verhältnis 3:2 zu 5000 Proz. angeboten,

Zwiſchen Erzeugung und Verbrauch nehmung, Akt. Geſ. in Eisleben.

die übrigen 30 Mill. M. gelten als Schutzaktien und werden
nur mit 25 Prozent eingezahlt.

Guſtav Adolf Weitzel, Dampfpflug- und Dampfwalzenunter-
Durch Beſchluß der General

verſammlung iſt das Grundkapital um 8 000 000 M. erhöht und
beträgt jetzt 16 000 000 M.

namentlich

Die Reichsbahndirektion Halle macht bekannt: Die
angekündigte Eröffnung des Haltepunktez g.
Ludwig für den Wagenladungsverkehr der angeſhiſ
Werke vom 1. Auguſt d. Js. muß bis auf weiteres der
werden. Am 1. Auguſt d. Js. wird der genannte Hal,
lediglich für den allgemeinen Perſonenverkehr a
werden.

d. Die Lage des Gelbmarktes. Die Geldverſteifung
infolge der weiteren Steigerung der Deviſen

ſich immer mehr geltend. Für tägliches Geld wurde heut
reits bis 234 Prozent Zinſen pro Tag gefordert.

Wertpapiere.
Berlin, 6. Auguſt. Jm freien Verkehr hörteen de Kurſe: Adler Kohle 8250 000, A.-G. für Petn,

Induſtrie 8 100 000, Becker Kohle 2600 000, Begder

2 450 000, BenzMotoren 2 900 000, Brown Bov. Mannh. z0
Deutſche Erdöl 1 050 000, Deutſche Petrol. 3 800 000, Eliten
360 000, Fraureuth. Porzellan 1700 000, Glücauf
Grade Auto 380 000, Grade Motoren 450 000, Gummi V.
1 500 000, Jpu 20 000 000, Mech. Treibriemen 300 000, on
Induſtrie 000, Nienburg. Eis 590 000, Schebera 118
Julius Sichel 2 200 000, Steatit Magneſia 750 000, Stod u
450 000, Ver. chem. Zeitz 2 800 000,. Hannover Kali 450
Heldburg Kali, Vorz. 6 000 000, Krügershall 3 000 000,
berg 2 500 000, Ummendorf Eisleben 1 609 000, Diamont
7 o0ö0 000o, Kaoko 575 000, Pomona 15 000 000, Sal
90 000 000, Slomann 4 000 000, Küdſee 8 000 000, Argentn
Rentenbons 200 000 000, Shade 210 000 000, do. ſpan
505 000 000, 1902 Ruſſen 200 000, Petersb. Jntern,
350 000, Ruſſenbank 300 000, Olea 2 900 000.

Leipzig, 6. Auguft. Da umfangreichere Kaufaufträge t
lagen, war die Tendenz der heutigen Börſe ausgeſprochen je
wozu auch die ſteigenden Deviſenkurſe kräftig mitwirkten,
Geſchäftstätigkeit war auf allen Märkten ziemlich leb
Jm Verkehr mit variablen Werten herrſchte beſonder
Schiffahrtswerte Jntereſſe; alle variablen Papiere erzie
durchweg bedeutende Steigerungen. Auch am Einheitzmg
am Anlagenmarkt und im Freiverkehr war die Stimmung et
falls ausgeſprochen feſt bei mehr oder weniger bedeute
Steigerungen.

Frankfurt, 6. Auguſt. Anfänglich feſt, im Freiverkehr grö
Belebung. Frankfurter Handelsbank beſonders lebhaft ge
und auf 105 000, ſpäter auf 130 000, ſteigend. Growag zu ſieg
den Kurſen (135 000-—-160 000). Ferner Stahlwerk 5
2,40 Millionen, Deutſche Handelsbank 310 000, Contibank 120
Api 2,90 Millionen, Holſatia 300 000, Entrepriſes 10-9
lionen, Rheiniſche Handelsbank 120 000, Lövwenſtein 145
Stark geſucht 3 proz Reichsanleihen, auch 5 proz. Reichsanl
Auf den übrigen variablen Märkten Haltung unrege
überwiegend Kaufneigung. Chemiſche Werte und Maſchin
Aktien ſtark beachtet, Deutſche Petroleum 2,70 Millionen.

Hamurg, 6. Auguſt. r Tre r ruSchiffahrtswerte ſtiegen zunächſt kräftig, n dann nach.
gewannen bis 1 Uhr: Packetfahrt 800 000, Nordd. Lloyd
HamburgSüd amerikaniſche Dampfer 1 500 000, Den
Auſtralier 750 000, Kosmos 500 000, Elbeſchiffahrt 200000
Eiſenbahnwerte ſehr feſt. Heimiſche Jnduſtriepapiere
Höher: Anglo Guano 500 000, Ottenſener Eiſen und Thärl
400 000, Stader Leder 600 000, Nobel 260 000, Norddeutſche
175 000 Proz. Am Markt der unnotierten Werte herrſchte ar

Leipziger Börſe vom 6. Auguſt
(Kurſe in Tauſendern)

6. 8. 3. 8. 6. 872 Werk Web.
L Bk ordd. Wolle.P Kammg. Harthaua Pfänner 8400 65400] Stöhr uans feld 17 I e I 7 3600 3400 T ilo e e l 7 eOelsnitz 60 0) 6500] Thür. WolleElitewerk h 565 650 Tittel u Kr. Jimmermann Halle e 650 500 Tränkner

ania 700 w.artmann Chemn. 2200 au M.29000 2000) Malz. Schkeuditz
Peniger 520) 500] Wurz. Kunſtm.ittler e e 8000 2500 Glauz. ucker o 38Preſto 1200) 1800] Halle, ZuckerSchönherr 1500 1200] Roſit. ZuckerSchub. u. Salzer 3000) 2800] Chromo Najork
So n 800 600] CröllwitzWotan I1060 990 aditKöllmann 1000) Färb. GlauchauZimmerm. Chemn. 6800 675 Hetzer
Caſſel. Jute 26001 HupfeldChemn. Spinne 1400 1000 Etold u. Kießl
Dürfeld 7 e 1050 876 Landk. ulkw. 186014b01 Piano Zimm

e en 23 Wie Sammg. 2000 auchw. a ergbble welle ep aumwo e 17 et T er a 7 JS See g.e I II I r. 0t S ez. olle n 77 rehlr eeerane Kammg. 1600 1000] Prehliß o.
Mittw. Baumwolle Sp. 1800 2225

Berlin, 3. Auguſt. (Wochenbericht der Deutſchen R
tallhandel- A. G., BerlinOberſchöneweide.) Nachdem
der Deviſenmarkt“ in den letzten Tagen nicht mehr weſentlich

ändert hat, konnte ſich am deutſchen Metallmarkt auf erho
Baſis, deren Signatur ein Dollarkurs von etwa 1 Million
iſt, wieder einiges Geſchäft entwickeln. Der Konſum m
zu den jetzt weſentlch erhöhten Preiſen ſeinen Bedarf weiter e

decken, und der HandelQuantitäten auf Grund der jetzigen Preiſe auf. Obwohl
Tendeng des Marktes nach wie vor als feſt zu bezeichnen
ſind die Umſätze einſtweilen nur ſehr klein. Die Geldmittel
heute ſchon für kleine Geſchäfte benötigt werden, ſind derart
groß, daß die Umſätze ganz naturgemäß hinter den rn t
handelten Mengen zurückbleiben müſſen. Für den Alimei
Markt treffen die vorſtehenden Ausführungen Ansnain
ebenfalls zu. Auch der Umſatz in Altmetallen iſt jetzt weſen
geringer als er früher war, da immer nur der allerdringen
Bedarf infolge der erforderlichen erheblichen Geldmittel
werden kann. Der Londoner Metallmaxrkt hatte im
der Woche eine geringe Abſchwächung zu verzeichnen, be
Kupfer erlitt eine Einbuße von etwa 1 Pfd. Sterl., Zinn
etwa 2 Pfd. Sterl. per englſiche Tonne.

Vieh.
Leipzig, 6. Auguſt.Bullen: 31, Kalben: 18, Kühe: 59), Kälber: 105, Schafe.

Schweine: 259; zuſammen 636. Preiſe für 50 x
Lebendgewicht (in 1000 Mark): Ochſen: l. h
bis 9700, 3. 7500--9400; Bullen: 1. 8800--9000, 2. 6
3. 7500-—-8490; Kühe (Kalben): 1. 2. 9800--10 000, a
bis 9700, 4. 7500- 8700, 5. 6000-7400. Kälber: 1. w.
bis 8500, 3. 7200--7900, 4. 6000--7500. Schafe: 1. r
2 8500 9400, 3. 6000--8400. Schweine: I n
2. 12 000-—-13 000 3. 10 000—-11 900, 4. 8000--9900, 5.
9900. Geſchäfts gang: Rinder: flott; Kälber: flott,
flott; Schweine: flott. Ueberſtand: keiner. ie

preiſe müſſen je nach Qualität für Rinder 20 Proz.
und Schafe 18 Proz. und für Schweine 16 Proz. unter der
vom vorigen Markte liegen.

nahm die an den Markt kommen
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